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durch dieſe wenigen Bemerkungen, welche ſich auf höchſt gering⸗
fügige Punkte beziehen, dem Werthe des Ganzeu kein Eintrag 9e
ſchehen kann. Wir wiederholen unſer früheres *  ei und verſichern
jeden gebildeten Leſer, der das Werkchen zur Hand nehmen will, daß
ihn die ectüre desſelben mit hoher Befriedigung erfüllen wird.
Mögen 8 ſehr Viele verſuchen.

Linz Pro Dr Martin Fuchs.

War Parker ein ültig geweihter Biſchof? Ein Beitrag 5  Ar
Löſung der Frage üher die Gültigkeit der anglikaniſchen Weihen
von Dr Wilhelm Bender, Profeſſor an der katholiſchen Uni—⸗

3U London. Würzburg, 1877, Leo Wörl'ſche Buch⸗ und
kirchliche Kunſtverlagshandlung.

Ein beſcheidenes, aber intereſſantes und inſtruetives Bro
ſchürchen, In welcher die angeregte rage bündig gelöst wird Zwar
weiß jeder katholiſcher Theologe aus der Praxis der Kirche, ie CTY
über die anglikaniſchen Weihen 3zu urtheilen habe; aber in dieſer Bro
ſchüre findet er die geſchichtliche und dogmatiſche Begründung jener
Praxis In erſchöpfender Kürze dargelegt. Nachdem Iun den beiden
rſten Capiteln der Plan der Abhandlung und die über dieſe Streit⸗
rage erſchienene reichhaltige Literatur beſprochen worden, tſt im

Capitel die rage 5AV

ſt Parker conſecrirt worden?“ an der Hand
geſchichtlicher Documente bejahend gelöst. — zweite rage, ob der
Conſecrator Barlow wirklich Biſchof geweſen, ſich Bender
gerade nicht entſchieden zu verneinen, thut jedo zUul Evidenz dar,
daß deſſen biſchöflicher Charakter ehr anzuzweifeln ſei, und eßha
auch Parkers Ordination ſchon aus dieſem Grunde nich ſicher ehe
Im fünften und echsten Capitel jedoch, w0 einerſeits die katholiſche
Lehre von der ö gültigen Ausſpendung eines jeden Sacramentes
erforderlichen Materie, Form und Intention, andererſeits aber die
anglikaniſche Ordinationsformel und Barlow's nſicht der Ordi
nation vorgeführt werden, iſt der Nachweis der Ungültigkeit der
Weihe Parkers, des erſten anglikaniſchen „Biſchofs,“ hinreichend
geliefert.

Wir geſtehen, daß blu owoh mit den hiſtoriſ chen und kriti⸗
ſchen, als auch mit den dogmaltiſchen Ausführungen Benders
übereinſtimmen. Auch die Diction iſt hinreichen lar und correct;Conſtructionen jedoch, ie die folgende: „Aus allem dieſem ergibtſich, daß die Meinung dieſer Theologen X intrinsecis fundamentis

bprobabilior videtur“ 68), wünſchten Dtu vermieden; ehen
ſo das mehrmals erſcheinende Wort „Order,“ für Verordnung.G 29, 13 von oben ſoll e8 heißen 17 December für 17 No⸗



67⁹ —
vember. Die Abhandlung ſei hiemit allen, welche In dieſer rage
Klarheit erlangen wollen, beſtens empfohlen.

Linz 2 IDr Martin Fuchs.

Dogmatiſche Theologie von Dr . Heinrich, Domdekan, Ge⸗
neralvicar und Profeſſor der Dogmatik aul biſchöflichen Seminar

Mainz. Verlag von Franz Kirchheim Iu Mainz. Bände.
Jand  . hat 864 Seiten, der Band 824 Seiten.
Es iſt gewiß ehr billig, über dieſes vortreffliche Werk theolo

giſcher Literatur ein verdient empfehlendes Wort der Oeffentlichkeit
übergeben. In dieſen zwei inhaltsſchweren Bänden deren

Lieferung im Jahre 1876 erſchienen iſt, ind die fundamentalen theo—
logiſchen Wahrheiten oder —  — die generelle Dogmatik ebenſo eingehend,
— gründlich behandelt. dürde nicht ſchon der Name des Verfaſſers
für Gediegenheit de Inhaltes bürgen, ſo wird er ein Jeder, der
dieſes —

—

＋ durchgeht, ſtaunen über die Reichhaltigkeit des ateri
ales, das hier geboten wird; ſo ie über die Gründlichkeit und Klar
heit, die dem Autor mn beſonders hohem Grade eigen ſind m aber
ein recht detaillirtes Urtheil über dieſes Werk abzugeben, ſo chreibe
ich demſelben ſe ch8 Vorzüge zU, die ihm vollends gebühren. Er
en ieg un hier vor ſo rech dogmatiſche Theologie, eine ganz
kirchliche Wiſſenſchaft. Die Generaldogmatik fußt da eigentlich auf
Offenbarung, Gnade, übernatürliche Auctorität, auf dem Glauben
Der Verfaſſer iſt von der Wahrheit durchdrungen und geleitet, daß
S ohne Glauben wohl ern philoſophiſches, hiſtoriſches, nicht ein .
gentlich theologiſches Wiſſen von den ehren der Kirche geben könne.
Ut verſtand der Auctor die Forderung des uguſtin 958 de,
Ut intelligas.“ Er iſt getragen vom Bewußtſein, daß die Ver
nunft durch den Glauben 10 nur geklärt, geadelt, gehoben werde.
Dieſen en Sinn der Kirche ſpricht der hU Au guſtin aus (ep
120 20 Consentium CD 1.0 Ganz wahr und weiſe ſagt der Pro
phet ſaias 36 9 „Wenn ihr nicht laubt, werdet ihr
a u nicht zUuL Erkenntniß gelangen.“ Beides wird genau
auseinander gehalten; voraus geh der Glaube, um dann des Qu⸗
bens nhalt verſtehen können. Wenn aber der Sohn der 1
nach der Weiſe ragt, bte EL Verſtändniße des Geglaubten 9e
langen müſſe, ſo hängt ieſelbe von ſeiner perſönlichen Tüchtigkeit,
von ſeinen Fähigkeiten ab, beeinflußt jedoch immer von der Gnade.
Mag die Erkenntniß te immer zUu hoher Vervollkommnung, zu großer,
umfaſſender arhei gelangen, die lichte Bahn des Glaubens darf
nie verlaſſen werden. Dieſes, ſagt Auguſtin weiter, etze ich bei,
un dir wecken die lebe zum Verſtändniſſe des Glaubens. Dazu
ührt dich deine ernunft; der Vernunft aber muß der Glaube Richt⸗


